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Projekt Management 

PM in der WI 

Kybernetik ist die allgemeine, formale Wissenschaft von der Stuktur, den Rela-
tionen und dem Verhalten dynamischer Systeme 
S: 11ff. 

Regler (Führung) 
“Sollwert-Vorgabe” – “Istwert-Prüfung” 

Reglerstrecke (“PUTPUT”) 
Verarbeitung Input Output 

Stellgrösse 
(Sollwert) 

Regelgrösse  
(Istwert) 

Störgrösse 

System X 

Führungsgrösse (Richtwert) 
vom Management 

Störgrösse 

kybernetischer Regelkreis 

Projektabwicklung 

Systemtheorie 

Projektmanagement 

Funktionelles 
PM 

Institutionelles 
PM 

Sozio-psychol. 
P-Führung 

 
 
 

Techniken und Instrumente  

Planungstechniken Berechnungstechniken 
Aufwandschätzverfahren 

Führungstechniken Kontrolltechniken 

Informationsbeschaffungs- 
und Erhebungstechniken 

Informationsaufbereitungs- 
und Darstellungstechniken 

Bewertungs- und 
Entscheidungstechniken 

Zielfindungs- und 
Synthesetechniken 

Projektdurchführung 

Kybernetik 
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Leitbild Richtlinien 

restriktive Verknüpfung 
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Umsysteme Einflussgrössen 

Projektportfolio 

Projektabwicklungen 

Statusbericht zur  
Umsetzung des 
IS-Entwicklungsplans 

. Portfolio der Projekte 

. Priorisierungskriterien 

. Ressourcenvorgaben 

. Phasenabschlussbericht 

. Projektabschlussbericht 

IS-Entwicklungskontrolle 

Projekterfolg: System 

Wirtschaftlichkeit 

Systemziele 

Zufriedenheit 

Projekterfolg: Projektabwicklung 

Leistung Qualität Kosten 

Abwicklungsziele 

Zeit 

Projekterfolg = gewünschte Sys-
tem-Resultate werden mit den vor-
gesehenen Mitteln innerhalb der 
vorgesehenen Zeit in der geforder-
ten Qualität abgeliefert. (PM 83) 

Team- 
Umwelt 

PM-
Instrumente 

Personen 

Organisation PM-
Funktionen 

Erfolgs- 
faktoren 

(PM 85) 
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ISM (Informationssystem-Management) 
(PM 19) 

IS-Architektur 

IS-Betreuung 

IS-Projekt (Projektabwicklung) 

IS-Projektportfolio 

IS-Konzept 

Unternehmensstrategie 

Produkt- 
Strategie 

Markt- 
Strategie 

Personal- 
Strategie 

Info- 
Strategie 

Finanz- 
Strategie 

unternehmensweites Daten-, Funktions-, System- und Gerätemodell 

Daten- und Anwendungsstrategie Dezentralisierungs- und Netzwerkstrategie 

Betriebliches Vorschlagwesen 
. strategische Planung 
. Operative Planung 
. Dispositive Planung 

externe Bedürfnisse 

Projekte: 
. Innovative Projekte 
. Life Cycle Projekte 
. Wartungsprojekte 

. Bewertung 

. Machbarkeitsstudie 

. Entwicklungsplanung 
  (Priorisierung) 
. Entwicklungskontrolle 

Rückkoppelung zur Unternehmensplanung Machbarkeitsstudie: 
max. 3 Mitarbeiter 
max. 3 Personenmonate 
max. 2 Kalendermonate 
=> Management-Summary 
(S:33) 

Leitbild 
Richtlinien 

Einfluss- 
grössen 

Erfolgsfaktoren 
Risiken 

Umsysteme 

Aenderungsmanagement 
. Fehlerbehebung 
. Funktionalitätsanpassung bei neuen Anforderungen 
. Weiterentwicklung bestehender Systeme 
Anwenderschulung 
Anwender-Support 
. ständige Ansprechstelle 
. rasche Hilfestellung bei Problemen 
. Entgegennahme von Anregungen/Impulsen für  die  
  Weiterentwicklung Umsetzer 

Entscheider 

Fach- 
Kompetenz 

Sozial- 
Kompetenz 

 Methoden- 
Kompetenz 

Projektleiter 

Berater 

Visionär 

Konfliktmanager 

Psychologe 

Planer 

Diagnostiker 

Moderator 

Vorturner 
Teamleiter Vermittler 

Controller 

Experte 

Zielgruppen- 
Kenner 
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“Sachmittel und SW-Tools” “Stellen und Instanzen” 

institutionelles PM :  

Projektabwicklung und 
funktionelles PM  

Aufbauorganisation 
- Projektorganisation - Projektleitung 
– Informationssystem - Dokumentationssystem 

Ablauforganisation: 
z.B. Projektabwicklung / Projekthandbuch 

Raum 
            z.B. in der  
Buchhaltungsabteilung 

Zeit: 
z.B  

  vom 01.03.2000   
   bis 31.03.2000 

Menge: 
z.B Ein System 
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“Projektbeteiligte” “Informations- und 
Dokumentationssystem” 

Projekt-Abwicklung  
PM Kapitel 1.7 

Problem 

Planungsphase 

Betrieb 

Abnahme /   
Einführung 

Definitionsphase 

Implementi.- 
phase 

Entwurfphase 
Wasserfallmodell 
. statisch 
. geringe Berücksichtigung 
  von Umweltveränderungen 
. baut auf validierte Zwischenergebnisse 
. kompakte, zielstrebige Projektentwicklung 
. falsche Anschauung, dass Abweichen von  
  ursprünglichem Plan grober Fehler sei. 

Zeitachse 

Validierung 

Verifikation 

V-Modell nach Boehm 
. Trennung von konstruktiven und prüfenden Aktivitäten 

Bestimmen 
von  
. Zielen  
. Alternativen 
. Restriktionen 

Entwicklung und Validie-
rung der nächsten Pro-
duktstufe 

Planung der 
nächsten Pha-
se 

. Alternativen bewerten 

. Risiko identifizieren und 
  beseitigen 

Spiralenmodell 
Entwicklung in 
verschiedenen Versionen 

Projektdurchführungstechniken 
 
unterstützen den Projektmitarbeiter bei der täglichen Arbeit. 
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Interview (ORG 156) 
Fragebogen (ORG 166) 
Multimomentstudie (ORG 171) 
Schätzungen (ORG 197) 
Dokumentstudium (ORG 185) 
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Kommunikationsanalyse  
(“ORG 337”) 

Schwachtesllenanalyse  
(“ORG 79”) 
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 grafische Techniken   
Aufgabenfolgepläne (ORG 366) 
Entscheidungstabelle (ORG 381) 
Wer-/Was-Diagramm  (ORG 371) 
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(PM 76 ORG 281) 

 

Sy
nt

he
se

- 
te

ch
ni

ke
n 

Brainpool 
Kärtchenmethode 
Synektik  
Morphologischer Kasten 

(ORG 278) 
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Risikoanalyse (PM505) 

Be
w

er
tu

ng
 / 

 
En

ts
ch

ei
du

ng
 

Rangreihenverfahren  (ORG 395) 
Nutzwertanalyse (ORG 302) 
Pro-/Contra-Analyse (ORG 414) 
Entscheidungsbaum (ORG 381) 

Vorgehensmodelle: 
(PM 63) 
ausserdem gibt es  
. Schleifenmodell (fortgeschr. 
  Wasserfallmodell) 
. Phasenmodelle nach Fuchs 
. Phasenmodell nach Zehnder 
. Phasenmodell nach Hermes 
. evolutionäres Phasenmodell 
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 Ziele setzen 
. Termin, Budget, Qualität 
. erreichbar 
   > situationsgerecht  
   > mitarbeitergerecht 
   > eindeutig  
      (alle verstehen dasselbe) 

Planen 
Festlegen des Weges, der mit 
vorbestimmten Mitteln und 
Massnahmen gegangen wer-
den soll, um das Ziel zu errei-
chen: 
WER soll WAS WIE und 
WOMIT bis WANN erledigen 

Entscheiden 
Miteinbezug der MA bei der 
Entscheidungsvorbereitung 
wichtig, um Fehlentscheide 
durch mangelnde Information 
zu vermeiden. 

Anordnen 
Bestimmen WER WAS 
WARUM WIE WANN und WO 
zu erledigen hat.  

Kontrollieren  
. Stichproben 
. laufende Kontrolle 
. Qualitätskontrolle 
. Ergebniskontrolle 
. Zeitkontrolle 
. Verhaltenskontrolle 
. Selbstkontrolle 

Korrigieren, falls nötig  
. regelmässige Störungen 
  ‚abstellen‘ 
. neue Zielsetzung 
. neue Planung 

Führung 
PM 410 

Verhaltensgitter nach Blake and Mouton 

9 1.9        9.9 
8          
7          
6          
5     5.5     
4          
3          
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1 1.1        9.1 
  1 2 3 4 5 6 7 8 9 

aufgabenorientiert 

laisser-faire 
Führungsmitteleinwirkung weder auf 
zwischenmenschlicher noch auf leis-
tungsbezogener Ebene 

Genügende Arbeistleistung bei mässig gutem 
Arbeitsklima. 
Balance zwischen menschlichen Beziehungen 
und Leistung 

Ueberbetonung der zwischen-
menschlichen Aspekte => be-
queme, freundliche Atmosphäre 

anstrebenswert: 
Hohe Arbeitsleistung von be-
geisterten Mitarbeitern 

autoritär 
Hohe Arbeitsleistung gefordert, ohne 
Berücksichtigung der zwischen-
menschlichen Beziehungen  
(in Notfallsituationen ein Muss) 

Geeignet für MA, die 
nur teilweise ins Projekt 
involviert sind. 

kooperativ 
geeignet für MA, die voll-
ständig ins Projekt involviert 
sind 

Verhalten 

Motivation Bedingungen Fähigkeiten 

ökonomische technische 

aufgabenbezogene soziale 

Erwartung Motive aufgabenbezogene 

physiologische Bedürfnisse 
(Essen, Trinken, Schlafen) 

Sicherheit 
(Recht, Versicherung) 

Ich-Bedürfnis 
(Prestige, Erfolg) 

soziale Bedürfnisse 
(Gruppe) 

Selbst- 
verwirklichung 

Maslowsche 
Bedürfnispyramide 

PM 428 

Konfliktmanagement (PM 431) 

 
 

Ursachen: 
Ø unterschiedliche Ziele 
Ø unterschiedliche Informationen 
Ø unterschiedliche Methoden 
Ø unterschiedliche Wertvorstellungen 

(‚z’Höi nid uf der glyche Büni‘) 

Phasen: 
1. Vorgefühl 
2. bewusste aber nicht ausgesprochene Differenzen 
3. Diskussion 
4. offene Auseinandersetzung 
5. offener Kampf 

negative Begleiterscheinungen: 
Ø übersteigertes Selbstwertgefühl 
Ø eigene Schwächen und Fehler übersehen 
Ø Abkapselung gegenüber Gegenpartei 
Ø Selektion, Filtrierung und Verzerrung der Kommunika-

tion 
Ø gedankliche Kurzsichtigkeit 
Ø fehlendes Einfühlungsvermögen 
Ø Vorverurteilung des Gegners 
Ø Ueberschätzung der eigenen Position 

positive Begleiterscheinungen: 
Ø Wo Rauch ist, ist auch Feuer => Vor-

teil bei Problemsuche 
Ø Veränderung im Gange 
Ø stärkeres Gruppenzusammengehö-

rigkeitsgefühl 
Ø wertvolle Selbsterkenntnis über phy-

sische, psychische und geistige Gren-
zen => offener für Veränderungen 

Ø verhindert die Stagnation 

‚Gesetze‘: 
> Konfliktlösung muss genug lange nach der –entstehung sein, damit den Parteien genügend Zeit für eine sachliche 
Lösungsfindung bleibt. => Mit der Konfliktbearbeitung muss aber möglichst früh begonnen werden.  
>  Parteien dürfen Gesicht nie verlieren, da sonst nur die Schlacht, nicht aber der Krieg gewonnen wurde. 
> PL sollte max. in drei Konflikte verwickelt sein, um seine ‚Kräfte‘ zu schonen. 

Gesprächsführung 
Debatte / Kampfgespräch 
Ziel: um jeden Preis recht bekom-
men. 
Debatten werden dazu benützt, 
den Zuhörern die eigene Meinung 
und Position mit Nachdruck mitzu-
teilen 

Aussprache / persönliches Ge-
spräch im Bereich der Intimsphäre 
Anwendung: bei Gruppenproble-
men oder erwiesenem Fehlverhal-
ten. 
Nur wenn PL Ausprache auf Dia-
logebene erheben kann, kann er 
eine Problematik sachlich analysie-
ren und Unterstützung anbieten. 
 

Dialog / betriebliches Gespräch 
im Umfeld von Beruf und Arbeit 
Ein neutrales, sachliches Gespräch 
zur besseren Uebereinstimmung 
zwischen persönlichen und be-
trieblichen Erwartungen. 

 

Probleme -> PM 438 


